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Vas Ergebnis der AeichStagSwahl
Sieg - er Nationalen Front

Gesamtergebnis aus dem Reich
bisher

NSDAP. j17265 823 St. 288 Mand. 195 Mand.
Sozialdemokr. Partei 7176 805 St. 125 Mand. 121 Mand.

(einschließlich Staatspartei)
KommunistischePartei 4845 379 St. 81 Mand. 190 Mand.
Zentrumspartei 4423161 St. 73 Mand. 70 Mand.
Schwarz-Weitz-Rot 3132 595 St. 52 Mand. 51 Mand.
Bayerische Bolkspartei 1072 893 St. 19 Mand. 18 Mand.
Deutsche Volkspartei 432 165 St. — Mand. 11 Mand.
Staatspartei 333 487 St. - Mand. 2 Mand.
Christlicher Dolksdienst 382 116 St. — Mand. 5 Mand.
B -. u. Weingärtnerbund 83828 St. 1 Mand. 2 Mand.
Deutsch-Hannoveraner 47 723 St. - Mand. 1 Mand.
Deutsche Bauernpartei 114 231 St. — Maiid. 3 Mand.
Deutsche Bolkspartei, Christlich-Sozialer Volksdienst,
Deutsche Bauernpartei, Deutsch-Hannoveraner zus. 8

DaI Prozentverhältnis der abgegebenen Stimmen zum
neuen Reichstag setzt sich wie folgt zusammen:

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei 43,8, Sozial¬
demokraten 18,3, Kommunisten 12,1, Zentrumspartei 1ü,9,
Kampffront Schwarz-weitz-rot 8,8. Bayerische Volkspartei 3,1,
Deutsche Bolkspartei 1,1, Christlich-Sozialer Volksdienst 1,«,
Deutsche demokratische Partei v,8, Sonstige und Ungültige 8,8.

Württemberg und Hobenzoüern
NSDAP. 661 631 St. 11 Mand. 5 Mand.
Sozialdemokratische Partei 231 674 St. 3 Mand. 3 Mand.
KommunistischePartei 144 266 St. 2 Mand. 3 Mand.
Zentrumspartei 279 627 St. 4 Mand. 4 Mand.
Schwarz-Weitz-Rot 80248 St. 1 Mand. 1 Mand.
Deutsche Bolkspartei 10885 St. 0 Mand. 0 Mand.
Christlicher Bolksdienst 48 928 St. 1 Mand. 1 Mand.
Deutsche demokr. Partei 33409 St. 0 Mand. 1 Mand.
Deutsche Bauernpartei 1683 St. 0 Mand. 0 Mand.
B .- u. Weingärtnerdund 83 556 St. 1 Mand. 2 Mand.

Im 31. Wahlkreis Württemberg und Hohenzollern sind
23 Reichstagsabgeordnete gewählt worden.

Der Christliche Volksdienst erhielt seinen Sitz infolge der
Verbindung mit der Deutschen Volkspartei . Durch Verrech¬
nung mit den Reststimmen in Baden erhalten die Sozialdemo¬
kraten einen Verbandssitz in Württemberg zugeteilt, das Zen¬
trum und die Kampffront Schwarz-weitz-rot je einen Ver¬
bandssitz in Baden.

Gewählt sind demnach:
Nationalsozialisten: 1. Adolf Hitler, München, 2. Dr. Frick,

Berlin , 3. Göring , Berlin , 4. Dreher , Ulm, 5. Grund ans

Der Wahlverlauf im Reich
vv. Berlin , 5. März . Der Wahlsonntag ist in Berlin und

im Reich nach den bis zum Abend vorliegenden Meldungen
ohne irgendwelche bemerkenswerten Zwischenfälle verlaufen.
Die Wahlbeteiligung war im Hinblick auf das fast überall
herrschende Vorfrühlingswetter sehr lebhaft, da ein sehr großer
Teil der Wähler den schönen Sonntag zu Spaziergängen und
Ausflügen benutzen wollte.

In Baden  ist der Wahlsonntag , abgesehen von gering¬
fügigen Reibereien in Karlsruhe , dank der umfassenden Siche¬
rungsmaßnahmen der Polizei vollkommen ruhig verlaufen.
Die Wahlbeteiligung war auch hier bereits in den Vormittags¬
stunden rege.

Wenn auch in ganz Bayern  überall die Wahlbeteiligung
bereits in den ersten Stunden der Wahl sehr rege war , so ist
der Vormittag doch ohne nennenswerte Zwischenfälle Verlaufen.
Das Straßenbild war vor allem von der Hakenkreuzflagge be¬
herrscht, vereinzelt sah man auch schwarz-weiß-rote und blau-
weiße Flaggen . In vielen Wahllokalen hatten in den ersten
Nachmittagsstnnden bereits 80 Prozent der Wähler abgestimmt.

Fast überall war ein verstärkter Sünderverkehr für die
Herbeiholnng der Abstimmungswilligcn nach den Grenz¬
gebieten eingerichtet wordem Besonders lebhaft war die Wahl¬
beteiligung der aus der Tschechoslowakei kommenden Reichs¬
deutschen. Man rechnet damit, daß mindestens 15 bis 20 Pro¬
zent der 31000 Deutschen in der Tschechoslowakei gewählt
haben. Die deutschen Konsnlarvertretungen haben in den letz¬
ten Tagen zahlreiche Anträge auf Stimmscheine zu bearbeiten
gehabt.

Auch in Süd - und Südwestdeutschland bietet der heutige
Wahltag kein außergewöhnliches Bild . Lediglich die Befla 'g-
gnng, bei der die Farben der Regierungsparteien weitaus über¬
wiegen, und der verstärkte Polizeidienst weisen auf die Be¬
deutung des Tages hin. Die Wahlbeteiligung ist auch dort
durchweg stärker als bei der letzten Wahl. In Baden ist der
Wahlsonntag , abgesehen von geringfügigen Reibereien in
Karlsruhe , dank der umfassenden Srchernngsmaßnahmen der

Meusdorf , OA. Künzelsau , 6. v. Jagow , Eßlingen , 7. Hühn¬
lein, München, 8. Kiehn, Trossingen, 9. Stühle , Bittelbronn
(Hohenz.), 10. Zeller, Stuttgart 11. Friedrich Schmidt, Stutt¬
gart . Falls Hitler , Frick und Göring in Württemberg -Hohen¬
zollern verzichten sollten, rücken Mälzer , München, v. Wrangest,
Gut Schönberg, Gde. Lanchheim, OA. Ellwangen und Dr.
Stähle , Nagold nach.

Sozialdemokraten: 1. Roßmann, Stuttgart , 2. Dr. Schu¬
macher, Stuttgart , 3. Ulrich, Heilbronn , 1. Weimer, Stuttgart.

Kommunisten: 1. Thälmann, Hamburg, 2. Klara Zetkin,
Berlin . Falls Thälmann in Württemberg verzichtet, rückt
Bnchmann, Stuttgart , nach.

Zentrum: Dr. Bolz, Stuttgart,H . Farny, Düren, OA. Leut-
kirch, 3. Joh . Groß , Stuttgart , 4. Wiedemeier, Ulm.

Kampffront Schwarz-weitz-rot : Dr. Hugenberg, Berlin;
im Falle seines Verzichtes Dr . Wider, Stuttgart.

Christ!. Volksdienst: Simpfendörfer, Korntal.
Bauern- und Wcingärtner-Bund : Haag, Heilbronn.
Der bisherige Abgeordnete Wirtschaftsminister Dr . Maier,

Stuttgart , ist in Württemberg nicht mehr gewählt, dagegen ist
er, wie die Demokratische Partei mitteilt , auf der Reichsliste
zum Zuge gekommen.

VssLen
bisher

NSDAP. 627 276 St. 10 Mand. 6 Mand.
Sozialdemokratische Partei 164 965 St. 2 Mand. 2 Mand.
KommunistischePartei 134 722 St. 2 Mand. 2 Mand.
Zentrumspartei 350495 St. 5 Mand. 5 Mand.
Schwarz-Weitz-Rot 50 387 St. 0 Mand. 0 Mand.
Deutsche Volkspartei 14 489 St. 0 Mand. 0 Mand.
Deutsche Staatspartei 20 616 St. 0 Mand. 0 Mand.
Errang. Bolksdienst 18500 St. 0 Mand. 0 Mand.

ReichsMinister Göhring zum Wahlrefultat

Berlin,  8 . März. (Eig. Meld.) Wie wir erfahren, hat
sich Reichsministcr Göring zu dem Ausgang der Wahlen fol¬
gendermaßen gcäutzert: Die große Politische Entscheidungs¬
schlacht ist geschlagen. Die nationale Front hat durch die Hin¬
gabe und Opferfreudigkeit ihrer Anhänger unseren Sieg auf
der ganzen Linie errungen. Ich bin glücklich und dankbar, daß
unser deutsches Volk den Schritt des Reichspräsidenten, das
Kabinett Adolf Hitler einzuberufen, mit so überwältigender
Mehrheit gefolgt ist. Zum ersten Mal seit Bismarck ist die
Schlüsselstellung des Zentrums gebrochen. Die ungeheure
Ueberlegenheit der nationalen Front, gerade auch in den Süd¬
deutschland-Ländern, gibt den süddeutschen Regierungen nicht
das Recht, namens des Volkes weiter zu regieren, da sich auch
hier das Volk hinter Adolf Hitler gestellt hat.

Polizei vollkommen ruhig verlaufen. Die Wahlbeteiliguug
war auch hier bereits in den Vormittagsstunden rege.

In Passau  trafen heute mittag in mehreren Sondcr-
zügen einige tausend Wahlberechtigte aus Wien und den ost¬
österreichischenLändern ein, die auf der Fahrt überall von
nationalsozialistischen Abordnungen stürmisch begrüßt wurden.
Auch aus Tirol und anderen Grenzorten waren Sonderfahrten
eingerichtet worden, für die vor allem der Bund der Reichs¬
deutschen in Oesterreich die Vorbereitungen getroffen hatte.

Sehr stark war die Beteiligung der ausländischen Reichs¬
deutschen auch aus den Schweizer und Elsässer Bezirken. In
der Hauptsache wählten diese in Lörrach, Waldshut , Säckingen,
Rheinfelden, Weil a. Rh., Neuenburg und Kehl. Die deut¬
schen Konsulate in der Schweiz haben gegen 10 000 Stimm¬
scheine ausgestellt. Ein Sonderzug kam aus Bern nach Bafel,
ein anderer aus Zürich nach Waldshut . Dieser brachte etwa
1000 Wahlberechtigte. Der Sonderzng der katholischen Vereine
und Verbände der Reichsdeutschen in der Schweiz wurde nach
Jestetten gefahren. In den Wahllokalen längs der badisch-
elsässischen Grenze war der Zustrom der Wahlberechtigten aus
Frankreich und Elsaß wesentlich geringer , vor allem Wohl da¬
durch, daß die französischen Behörden schon seit Wochen dazu
übergcgangeu sind, keine Legitimationen mehr für den kleinen
Grenzverkehr zu erteilen. In Aachen, wo, wie erwähnt , ein
besonderer Sicherheitsdienst an der Grenze eingerichtet wor¬
den ist, war man ebenfalls auf den Zustrom der Wahlberechtig¬
ten ans den holländischen und belgischen Gebieten eingerichtet.
In Eupen hatten 150 Reichsdeutsche Wahlscheine bekommen, die
ihr Wahlrecht bis Mitternacht auf den Bahnhöfen ausüben
konnten. Aus dem holländischenGrenzgebiet kamen über 2000
Deutsche in vier Sonderzügen , die bis Cleve geleitet wurden.
Aber auch auf anderen Bahnhöfen wurden in fliegenden Wahl¬
lokalen Stimmen abgegeben.

Nach Berichten ans Warnemünde brachten die fahrplan¬
mäßigen Fähren in Kopenhagen wohnende Ausländsdeutsche,
die auf der Durchreise nach der Leipziger Messe aus dem Bahn¬
hof ihrere Wahlpflicht nachkamen.

Sl . Jahrgang

Mm 1922— Potsdam ISSS
Parallelen und Unterschiede

Loli- Als Adolf Hitler aus den Stuhl Bismarcks berufen
wurde, frohlockte die italienische Presse. Sie zog aus diesem
Ereignis die Schlußfolgerung , daß die faschistische Idee die
Welt zu erobern beginne. In Deutschland gab und gibt es
sehr viele Leute, die je nach der Einstellung zur nationalsozia¬
listischen Bewegung betrübt oder beruhigt sagen, Deutschland
sei nicht Italien , und was dort möglich gewesen sei, werde
bei uns an den ganz anders gelagerten politischen Tatsachen
nnd an den viel stärkeren materiellen, geistigen und traditio¬
nellen Widerständen mit Notwendigkeit scheitern. Man sollte
sich ein vorgreifendes Urteil nicht gar zu leicht machen. Wenn
man Vogelstrauß-Politik treibt , kann man die peinlichsten
Ueberraschungen erleben. Es ist gewiß nicht möglich, die Ge¬
schichte einer kommenden Zeit auch nur in ihren allgemeinsten
Umrissen im voraus zu schreiben. Aber es gibt Ideen , die in
der Zeit liegen und Bewegungen, die aus ihr heraus wachsen,
und wenn man ihren Verlauf auch nicht im einzelnen berech¬
nen kann, so vermögen doch Tatsacheyvergleiche Rückschlüsse
ans die allgemeine Richtung zu geben.

Die innenpolitische nnd nationale Entwicklung in Italien
und in Deutschland weist schon in einer früheren Zeit eine
überraschende Parallele auf. Cavours nationales Einigungs¬
werk in Italien ging zum Teil demjenigen Bismarcks voraus
und hielt dann mit ihm Schritt . Die außenpolitischen Schwie¬
rigkeiten nnd die inneren Gegensätze landsmannschaftlicher
und weltanschaulicher Art , die der Schöpfer des neuen Italien
zu überwinden und zu überbrücken hatte, waren kaum geringer
als diejenigen, die sich Bismarck entgegenstellten. Der Weg
von Savoyen über die Lombardei, Venetien, Dalmatien (die
Herrschaftsgebiete Oesterreichs) nach Florenz und dann nach
der Hauptstadt des Kirchenstaates läuft der Preußisch-deutschen
Entwicklung über 1864, 1866 nach dem Versailles von 1871
durchaus parallel.

Wenn man nun das Italien von 1922 dem Deutschland
von 1933 gegenübcrstellt, so glaubt man in weiten Kreisen
der öffentlichen Meinung einer: fundamentalen Gegensatz kon¬
struieren zu können zwischen dem „Revolutionär " Mussolini,
der nach dem Marsch auf Rom die Staatsmacht gewaltsam
den bisherigen Inhabern entrissen habe, und dem Partei¬
führer Hitler , der wie jeder andere deutsche Kanzler vor ihm
völlig legal berufen worden sei und eine Koalition mit ande¬
ren, vielleicht stärkeren Gruppen und Männern habe bilden
müssen. Dieser Unterschied besteht nicht. Er ist eine Legende,
die durch die einfachsten geschichtlichen Tatsachen zu wider¬
legen ist. Mussolini hat seinen Vorgänger Facta irr genau
der gleichen Weise abgelöst, wie Hitler .auf Schleicher folgte.
Italien befand sich im Herbst 1922 im Zustand der völligen
wirtschaftlichen Auflösung . Die Unfähigkeit der Regierung
Facta, die herrschende Not zu meistern, hatte Massenstreiks in
der Industrie und auf den Verkehrsmitteln ausgelöst. Gegen
die Gefahr des nationalen Zerfalles setzten sich die faschistischen
Verbände der Männer zur Wehr, die ihr nationalistisches
Frorrtcrlebnis in sich trugen und deren Führer es nicht dulden
wollten, daß die Enttäuschung über die Friedensverträge durch
die innere Auflösung des Staates vermehrt werde, hie viel¬
mehr im Innern eine neue Ordnung und eine starke Regie-
rirugsgewalt forderten, damit vor: dieser Grundlage aus Ita¬
lien auch nach außenhin wieder groß und stark gemacht werden
könne. Zwischen den streikenden Marxisten und den nationa¬
listischen Faschisten, die überall als technische Nothilfe ein-
sprangeu, tobten bürgerkriegsährrliche Kämpfe. Irr Rom
schwankten der König und sein Ministerpräsident Facta, ob sie
die Militärmacht eirrsetzerr sollten. In dieser Zeit saß Musso¬
lini in den Redaktionsränmen seines Mailänder „Popolo
d'Jtalia ". Am 28. Oktober rief ihn sein Freund Pronto ans
Rom ab. Er möge sofort in die Hauptstadt kommen, um fich
an die Spitze seiner Schwarzhemden zu stellen und den König
durch ein Ultimatum zu zwingen, ihm die Macht zu über¬
tragen . Mussolini lehnte ab. Er werde erst kommen, wenn
ihn der König rufe, wenn er Facta entlassen habe und ihm den
Auftrag zur Regierungsbildung gebe. In Rom schwankte man
noch 24 Stunden . Sollte man nicht doch die Armee eiusetzen
und schießen lassen? Aber damit allein war es ja schließlich
nicht getan. Facta sah nicht einen Weg, auf dem er dem
wirtschaftlichen nnd sozialen Chaos hätte steuern können. Mau
kam zu dem Entschluß, der faschistischen Bewegung die Türe irr
der: Staat zu öffnen. Am 29. Oktober telefonierte der General
Mangarini nach Mailand . „Der König ruft mich also?",
fragte Mussolini. „Ich komme nicht, ehe mich nicht der Körrig
offiziell zum Ministerpräsidenten ernennt ." Mussolini wußte,
daß seine Bewegung den Gipfel bereits überschritten hatte.
Es war wie in Deutschland. Die industriellen Verbände hatten
die Ẑuschüsse gekündigt. Der Generalsekretär Olivetti mußtederrWDnce bekennen, daß die Kassen erschöpft seien und daß
man in aller Kürze die Soldzahluugen an die Legionen eiu-
stellen müsse. In dieser Situation spielte Mussolini ein ganz
großes Spiel . Er verlangte zu einer Zeit, wo die Macht seiner
Legionen nach außen noch wirkte, vom Körrig „alles oder
nichts". Er bekam alles. General Mangarini bestätigte ihm
die Ernennung zum Ministerpräsidenten. Ehe Mussolini den
Zug nach Rom bestieg, verkündeten Extrablätter des „Popolo
d'Jtalia ", daß der Duce Ministerpräsident sei. Als ganz „legal"
ernannter Ministerpräsident saß Mussolini in dem Zuge von
Mailand nach Rom, und was die Legende von dem „Marsch
nach Rom" weiß, das war im Grunde gar nichts anderes als
der Fackelzug der SA ., der SS . und des Stahlhelms durch das
Brandenburger Tor und durch die Wilhelmstraße in der Nacht
nach dem 30. Januar . Es war eine große Kundgestung des
Jubels und der Begeisterung nach der vollzogenen Einigung
zwischen dem König und dem Duce.

Auch nach dem 29. Oktober konnte Mussolini nicht als Dik¬
tator anftreten . Er mußte eine Koalition bilden. In seinem
Kabinett saßen so starke Persönlichkeiten des alten Italien wie
der Admiral Thaorr di Rcvel, der General Diaz, Federzoui di



Stefani und Oviglio . Auch Mussolini hatte seine Papen,
Blomberg , Seldte und Hugenberg als Regierungspartner . In
den leitenden Kreisen des Heeres schante man argwöhnisch auf
die Organisationen der Schwarzhemden . Der Hof und die
Führer des alten Italien schauten herablassend ans den „Em¬
porkömmling ". Der Klerus Hatzte den Atheisten , Mussolini
konnte das Parlament nicht anflösen . Er mutzte sich mit ihm
zunächst anseinandersetzen , ihm Rede und Antwort stehen. Es
schienen alle Garantien im Sinne des alten Italien , des Hofes
und der Armee , gegeben. Dennoch setzte sich der Mann und
seine Bewegung durch. Hitler könnte in Potsdam weiter sein
als Mussolini zwei Monate nach dem „Marsch aus Rom ". Man
versucht manchmal , die verschiedenartigen geistigen Potenzen
gegeneinander zu stellen. Darauf kommt es in der Geschichte
manchmal weniger an als auf Energie und Willen . Mussolini
wutzte nach der Machtergreifung auch nicht im einzelnen , wel¬
chen Weg er gehen sollte. „Ihr fragt nach unserem Programm?
Wir wollen Italien regieren ! Regieren unabhängig von Par¬
teien und ihrer veralteten Ideologie und ihren Phrasen ! Re¬
gieren im Geist einer neuen Ordnung und Disziplin !" Auch
er hatte den Arbeitern , den Kleinbürgern und den Land¬
arbeitern grosse Versprechungen gemacht, während er sich von
der Industrie finanzieren lieh . Er hat trotzdem all diese
Schwierigkeiten überbrückt und zwar nicht auS irgendeiner
Geistigkeit heraus , sondern entscheidend aus einer unheim¬
lichen Energie und dem gewaltigen Willen zur Macht . Von
der Frage nach Energie und Machtwillen aus könnte sich auch
in Deutschland die weitere Entwicklung entscheiden. Die bis¬
herigen Maßnahmen lassen es durchaus nicht so erscheinen,
als ob Hitler und Göring Gefangene ihrer Koalitionspartner
wären . Es sicht immer mehr so aus , als ob dieses Kabinett
von einem einheitlichen Willen getragen wäre.

Das Wahlergebnis in Wiirttemberg-
Hobenroüern

Das Hauptergebnis der heutigen Wahl in Württemberg-
Hohenzollern ist das weitere riesige Emporschnellen der
nationalsozialistischen Stimmen,  mit einem ge¬
radezu glänzenden , alle Erwartungen weit übertreffenden
Sieg . Sie haben es, was bisher immer den grössten Schwie¬
rigkeiten begegnete , verstanden , die große Partei der Nicht¬
wähler zu mobilisieren und einen ganz erheblichen Teil von
ihnen an die Wahlurne zu bringen . Ihre tat - und zugkräftige
Propaganda , für die ihnen diesmal vor allem auch der Rund¬
funk zur Vcrfügnug stand , hat ihren Stimmenanteil gegenüber
der letzten Wahl von 26,5 auf -11,8 Prozent erhöht . Also noch
weit über das Ergebnis vom Juli 1632 mit 30,3 Prozent hin¬
aus . 1630 betrug dieser Stimmenantcil gar nur 9,4 Prozent.
Die Gewinne der Nationalsozialisten in den einzelnen Ober¬
amtsbezirken schwankten zwischen 2000 und 7000 Stimmen,
gingen vereinzelt , so in Ulm , Heilbronn und Stuttgart , letz¬
teres mit rund 30 000 Stimmen , noch erheblich darüber hinaus.
Außer von den früheren Nichtwählern haben die National¬
sozialisten auch vom Bauernbund nicht unwesentlichen Zuzug
erhalten . Besonders beachtenswert ist, datz der gleiche Erfolg
ihnen auch in den ausgesprochenen Zentrumsbezirken zuteil
geworden ist, daß sich also auch die katholische, namentlich
ländliche Bevölkerung , dem Nationalsozialismus in weitem
Maße zugewandt hat , übrigens , ohne daß dadurch die Stellung
des Zentrums erschüttert worden wäre.

Die Sozialdemokratie  kann mit dem Ausgang der
Wahl rein zahlenmäßig betrachtet , Wohl zufrieden sein inso¬
fern , als sich die Zahl der auf sie gefallenen Stimmen um über
30 000 erhöht hat . Aber ihr Stimmcnanteil , der sich im Jahr
1930 auf 20,1 Prozent , im Juli v. I . auf 17,6 Prozent , bei der
letzten Wahl auf 15,2 Prozent belief , ist nun auf 14,6 Prozent
zurückgegangen . Oh der von den Nationalsozialisten geführte
„Kampf gegen den Marxismus " dieses Ergebnis gezeigt hat,
mag dahingestellt bleiben . Ganz ohne jeden Erfolg war dieser
Kampf jedenfalls nicht. Was die Sozialdemokratie an stim¬
men gewonnen hat , ist zweifellos auf Kosten der Kommunisten
gegangen . In vielen Oberamtsbezirken haben die Sozialdemo¬
kraten ungefähr geradesoviel gewonnen wie die Kommunisten
verloren.

Die Kommunisten  haben sehr schlecht abgeschnittcn.
Ihre Kampfesmethodrn sind offensichtlich von vielen ihrer Mit¬
glieder nicht gebilligt worden , nur so mag man sich den Stim¬
menrückgang um rund 46 000 erklären . Die kommunistische Ge¬
fahr ist nicht nur polizeilich, sondern auch durch die Abstim¬
mung überwunden worden . Im Jahre 1930 stellte sich der

Stimmenantcil der Kommunisten auf 9,4, im Juli v. I . auf
11, im November ans 14,5 und diesmal auf 9,1 Prozent.

Das Zentrum hat auch diesmal dem Ansturm der Na¬
tionalsozialisten gut standgehalten . Diese Partei ist eine in
sich so festgeschlossene Masse , daß es auch diesmal nicht möglich
war , ihr beizukommen . Verluste hat es freilich gegeben , aber
auffallenderweise in einigen oberschwäbischen Bezirken , wäh¬
rend in anderen Bezirken die Parket fast durchweg ihre Stim-
mcnzahl erhöhen konnte , sodaß im Endergebnis ein Plus von
rund 10000 Stimmen herauskommt . Immerhin wird sich die
Partei über das starke Anwachsen der Nationalsozialisten in
ihren eigentlichen Hochburgen und zwar mit Hilfe der bis¬
herigen Nichtwähler , wohl Gedanken zu machen haben . Der
Stimmenanteil der Partei zeigte seit 1960 folgende Entwick¬
lung : 21,6 — 21,8 — 20,5 — 17,7 Prozent . Diese letztere
Prozentzahl zeigt nun aber doch, daß die Machtstellung des
Zentrums im Rahmen der Gesamtparteien eine Schwächung
erfahren hat.

Die D e u t s chn a t i o n a l c n , jetzt Kampffront Schwarz-
weiß -rot genannt , haben Wohl 10 000 Stimmen gewonnen,
etwas mehr als die Deutsche Volkspartei verloren hat , aber
dieser Zuwachs fällt nicht schwer ins Gewicht , ist immerhin ein
kleiner Achtungserfolg . Ihr Stimmenantcil stellt sich ans 5,10
gegen 5,3 bei der letzten Wahl und 3,8 bezw. 3,9 bei den beiden
vorausgegangenen Wahlen.

Die Deutsche Volkspartei  scheint nach dem Urteil
der Wühler ihre Daseinsberechtigung überhaupt verloren zu
haben.

Der Christliche Volksdienst  hat eine Schlappe er¬
litten . Sein Anteil stellte sich diesmal auf 3,1 Prozeut gegen
4,2 im November , 3,6 im Juli 1632 und 6.5 im Dezember 1930.

Mit den Demokraten  ist es auch diesmal wieder berg¬
ab gegangen . Mehr denn je ist die einst in Württemberg so
starke Partei eine geborstene Säule . Der Stimmenantcil be-
krug heute 2,1 Prozent gegen 3 Prozent im November und
2.4 Prozeut im Juli v. I . Noch im Jahr 1630 erreichten
Demokratie und Volkspartei zusammen 6,4 Prozent , diesmal
hätte es kaum 3 Prozent gelangt.

Der Bauernbund  hat sich schon bei den letzten Wah¬
len einen starken Einbruch der Nationalsozialisten in seinen
Besitzstand gefallen lassen müssen. Diesmal hat ihm der weit¬
aus stärkere Rechtsbruder noch viel mehr Schaden zugefügt.
Der Bauernbund hat über 20000 Stimmen verloren gegenüber
der letzten Wahl . 1630 stellte sich sein Stimmenanteil noch auf
14,1 Prozent , im Juli v. I . ging er auf 6,9 Prozent zurück,
stieg dann wieder bei der letzten Wahl ans 8 Prozent und er¬
reichte diesmal nur 5,3 Prozent : ein Zeichen, daß die Propa¬
ganda der Nationalsozialisten , die jetzt in manchen ländlichen
Oberamtsbezirken über weit mehr Stimmen verfügen als alle
anderen Parteien zusammen , für den Bauernstand sehr wirk¬
sam war und dem Bauernbund erheblichen Abbruch getan hat.

Neberblickt man nun das ganze Ergebnis unter dem Ge¬
sichtspunkt der Parteikonstellation im Reich , so muß vor allem
festgestellt werden , datz die Reichsregierung in Württcmberg-
Höhenzollern einen glänzenden Sieg errungen und die absolute
Mehrheit weit überschritten hat . Rechnet man zu den Rechts¬
parteien nur die Nationalsozialisten , Schwarz -weißrot , Bau¬
ernbund und Deutsche Volksp .rrtei , so gibt das zusammen
836 323 Stimmen . Nimmt man den Christlichen Volksdienst
dazu , so kommt man sogar auf 885 251 Stimmen gegenüber
688 976 der anderen Parteien . Die Rechtsmehrheik beträgt
also rund 200 000 Stimmen , würde aber immer noch 100 000
betragen , wenn man den Christlichen Volksdicnst den Rechts¬
parteien nicht hinzuzählen würde . Nationalsozialisten , Schwarz-
weiß -rot und Bauernbund verfügen allein schon über rund
53 Prozent der Stimmen . Was wird das für eine Wirkung
auf den württembergischen Landtag haben ? Diese Frage dürfte
jetzt zweifellos in den Vordergrund rücken, denn man wird
doch sicher damit zu rechnen haben , daß das eindeutige Ergeb¬
nis der gestrigen Wahl Anlaß zu Erörterungen über die
Regierungsbildung in Württemberg geben wird . Die Natio¬
nalsozialisten haben in dieser Hinsicht schon vor der Wahl ihre
Forderungen angemeldet und nach dem gestrigen glänzenden
L>ieg ist zu erwarten , daß sie sich mit dem Zustand der ge¬
schäftsführenden Regierung nicht mehr absurden , sondern die
maßgebende Rolle in der württembergischen Regierung spielen
wollen . Ob sie dabei Erfolg haben werden , muß der Zukunft
überlassen bleiben.

Zum Schluß dieser Betrachtungen sei noch besonders auf
das Abstimmungsergebnis in Stuttgart -Stadt hingewicsen.
Die Wahlbeteiligung ging hier mit 86,95 Prozent noch etwas
über den Landesdurchschnitt von 86,7 Prozent hinaus . Die
Nationalsozialisten sind weitaus die stärkste Partei , der Stim¬

menzuwachs betrug rund 30 000, aber der Marxismus beider
Schattierungen ist immer noch um 12 000 Stimmen stärker als
sie. Das Zentrum hat in Stuttgart -Stadt rund 3000 Stimmen
gewonnen . Schwarz -weiß -rot hat 69 Stimmen verloren , die
Deutsche Volkspartei mehr als die Hälfte ihres Besitzes vom
November 1932, auch der Christliche Volksdienst ist um rund
600 Stimmen zurückgegangen , während sich die Demokraten zu
behaupten vermochten.

Nationalsozialistischer Aufmarsch
Ruhige Nacht vor der Wahl

Stuttgart , 5. März . Am Vorabend der Rcichstagswahl
veranstalteten die Nationalsozialisten von Stuttgart eine große
Propaganda -Aktion , wie sie die Reichsleitung der NSDAP,
für das ganze Reich angeordnet hatte , mit Fackelzug, Kund¬
gebung und Höhenfeuer als Auftakt zum „Tag der erwachen¬
den Nation ". Bei Einbruch der Dunkelheit bewegte sich ein
großer Fackelzug, an dem sich die gesamte Stuttgarter SA .,
SS ., Fliegersturm , Motorradstaffel , Hitler -Jugend , Amts¬
walter und freiwilliger Arbeitsdienst beteiligten , von der
Hauptstätterstraße durch das Bopser -Stadtviertel zum Markt¬
platz, wo sich eine nach vielen Tausenden zählende Menschen¬
menge eingcfunden hatte . Der Reichstagsabgeordnete Dreher-
Ulm eröfjuete die Kundgebung mit einer kurzen Ansprache,
worauf von -46 bis >210 Uhr die Rede des Reichskanzlers
Adolf Hitler aus Königsberg durch Großlautsprecher über¬
tragen wurde . Die Uebcrtragnng war sehr klar und deutlich
und überall vernehmbar . Dank der Vorsorge der Polizei , die
auch mit zwei Scheinwerfern dauernd alle Fenster und Dächer
der Häuser rings um den Marktplatz und der Nebenstraßen
ableuchtete , verlief die Veranstaltung reibungslos . Nach der
Kundgebung formierte sich wieder ein Fackelzug, dem sich noch
eine große Anzahl von Zivilisten , Männer und Frauen , an¬
schlossen, und mit Musik und Gesang marschierte der Zug hin¬
auf auf die Fenerbacher Heide zum Bismarck -Turm , auf dem
ein Höhenfeuer abgebrannt wurde , dessen Flammenschciu weit¬
hin sichtbar war . Der ivürtt . Gauleiter , Lanütagsahgeordneter
Murr -Eßlingen , und SA .-Standartenführer Landtagsabgeord¬
neter Dr . Sommer -Zuffenhanscn hielten dabei Ansprachen , in
denen sie auf die Bedeutung des 5. März hinwieseu . Nach
Schluß der Feier marschierten die Nationalsozialisten zum
Karlsplatz zurück, wo sich der Fackelzug auflöste.

Die Nacht zum Wahlsonntag ist, wie - wir hören , trotz dieser
Veranstaltung und obwohl abends auch eine große Versamm¬
lung der Eisernen Front in der Stadthalle , in der Reichs¬
tagsabgeordneter Dr . Schumacher -Stuttgart sprach , stattsand,
durchaus ruhig und ohne jeden Zwischenfall verlaufen.

Brau « nach der Schweiz abgereist
Friedrichshafe », 5. März . Von polizeiamtlicher Seite in

Friedrichshafen wird bestätigt , daß der ehemalige preußische
Ministerpräsident Braun am Samstag um 15.45 Uhr die
Schweizer Grenze in Richtung Romaushorn passiert hat.
Braun ist bei der Grenzkontrolle im Besitz eines gültigen
Auslandspasses befunden worden.

Wie gestern im Rundfunk gekanntgegebcn wurde , hat Otto
Braun die schweizerische Grenze überschritten . Zn diesem Vor¬
gang hört das Cvnti -Nachrichten -Büro heute abend von ihm
nahestehender Seite , daß der langjährige preußische Minister¬
präsident mit seiner seit etwa 5 Jahren schwer gelähmten Frau
jeweils im März eine Kuraufenthalt in Äscona zu verbringen
Pflegt . Seit Jahresfrist bedient er sich dabei statt wie früher
eines Rollstuhls des von ihm selbst gesteuerten Kleinautos.
Mit Rücksicht auf die Reichstagswahl habe nun Otto Braun
so disponiert , daß seine Gattin heute nach Erfüllung ihrer
Wahlpflicht im Schnellzug abgereist sei, während er vorgestern
im Wagen voransgefähren sei, mit dem er gestern in der Tat
die schweizerische Grenze überschritten habe , um heute früh
zurückznkehren , in einem Grenzort mit Stimmschein zu wäh¬
len , dann aber sofort wciterzufahrcn , damit er rechtzeitig bei
Ankunft seiner Gattin ebenfalls in Aseona eintreffe . Dort
wolle er bis zur Einberufung des Reichstags verbleiben.

Wahlergebnisse ans Baden
Amtsbezirk Pforzheim . NS . 41137 (28067), Soz . 10 072 (8578),

KPD . 8902 111929), Z. 4625 (4234). Kampffront 3867 (3750), DB.
619 (1072), Volksd . 1321 (1387), Staatsp . 935 (985). Abgegebene
Stimmen 71539.

Amtsbezirk Ettlingen . NS . 5874 (3402), Soz . 2685 (2282),
KPD . 2002 (2245), Z. 7571 (6444), Kampffront 496 (532), DVp.
118 (170), Bolksd . 147 ( 162), Staatsp . 87 (101).
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(3. Fortsetzung.)

Sie sah nach Lenore hinüber , deren Blick besorgt auf ihren
farblosen Wangen lag . Ob sie Malnow lieb gewinnen würde?
— Und er ? — — Er hatte ja gewußt , daß auf Recklinhausen
zwei Töchter zu freien sind . Eine bessere Gelegenheit zu
Besitz und Ansehen zu gelangen , konnte es für ihn gar nicht
geben . Ist es die eine nicht , wird es wohl die andere sein ."

„Ich - " Suses Hände schlugen schwer auf die Kante
des Tisches.

„Was ist es denn nun wieder ?" erregte sich Margret.
„Du mußt dich legen , Kind !"
„Ich gehe mit dir auf dein Zimmer ."
Alle drei Frauen zugleich sprachen auf sie ein , als sie plötz¬

lich aufschluchzend die Finger über das Gesicht preßte.
Und Suse weinte ! Weinte aus Schmerz und Zorn und

zum ersten Male aus Ekel und Abscheu vor dem Leben , das
ihr bisher so einzig schön und begehrenswert erschienen war.

Ich werde nie heiraten ! Nie ! Nie ! Nie ! schwor sie sich,
immer noch mit den Tränen kämpfend . Eine halbe Stunde
später schlief sie, die Hände in denen Lenores geborgen , wie
ein übermüdetes Kind auf ihrem Giebelzimmer ein.

* *
Br

Verehrteste Freundin!

Meine über alles geliebte Elisabeth!

Erlaube , daß ich diese Anrede gebrauche . Ich habe
mir das durch geduldiges Warten in fünf langen , über¬
langen Jahren redlich verdient . Alle Bedingungen , die
Du mir damals gestellt hast , sind jetzt erfüllt : Ich ließ
Dich in ungestörtem Frieden um Deinen Toten trauern,
weil er der Vater Deiner Kinder war . Von Deinen
Töchtern ist nun jede in einem Alter , daß sie über sich
selbst zu bestimmen vermag . Mein Sohn hat sich vor
vierzehn Tagen mit Doris Gibfon verlobt und wird mit
ihr über den Ozean reisen , da sie ihr Heim in Neuyork
aufzuschlagen gedenken . — Meine Liebe hat — wie Du
damals befürchtetest — in diesen fünf Jahren um nichts
ab-, aber um so mehr zugenommen . Ich habe alles so

gehalten , wie Du es gewünscht hast . Ich habe Dich nicht
mit Bitten gequält , nie die Ruhe Deiner Tage gestört,
und was in den Nächten an Sehnen und Wünschen von
meinem zu Deinem Herzen ging , das habe nur ich allein
zu ertragen gehabt . Dich hat es nichr berührt.

Darf ich nun hoffen . Elisabeth , daß Du letzt ein Ohr
für mich hast ? Sprichst Du jetzt das „Ja ", das Du da¬
mals nicht zu sprechen gewagt hast , aus all den Gründen,
die nun weggefallen sind?

Muß ich noch einmal fünf Jahre an verschlossenen
Türen warten ? Ich lege Dir mein Bild bei Heute , das
erstemal , bitte ich, mir einen Platz in Deiner Nähe zu
gönnen . Ich bin , der ich immer war Nur meine Haare
sind etwas früh ergraut , aber daran trägst Du Schuld,
Geliebte.

Sei mir an meinem Lebensabend die Sonne , auf die
ich immer hoffe . Ich habe so schwer zu tragen gehabt.
Du weißt es . Elisabeth.

Schreibe nur ein einziges Wort , ob ich zu Dir kommen
darf . Dein

treuergebenster
Hans Jürgen Gradnitz

Frau von Recklinhausen saß mit verblaßten Wangen und
horchte auf die Stimmen ihrer Töchter , welche die Treppe
herabkamen , faltete den Vogen rasch ineinander und schob
ihn unter den Stapel Zeitungen , die auf ihrem Schreibtisch
lagen . Als Schritte sich ihrer Türe näherten , rieb sie sick
mü den Knöcheln der Finger Farbe auf ihre schneeigen
Wangen . Ihre Züge trugen den Ausdruck ängstlicher
Spannung , der sich erst wieder verlor , als die Tritte sich
den Korridor hinunter nach dem Garten vernehmen ließen.

Ihre Hände tasteten wieder nach dem Bogen und glätteten
ihn behutsam.

„Meine über alles geliebte Elisabeth !"
Flammen schlugen ihr wie Fackeln in das eben noch

kalkige Gesicht . Sie verspürte das Blut vom Herzen nach
dem Halse jagen , und wie es von dort nach den Schläfen
schoß. Sie sprach seinen Namen vor sich hin Dann noch ein¬
mal . Ihre Stimme schmeichelte , sang , liebkoste , war ganz
andachttrunken . Kann ich denn noch lieben ? dachte sie und
horchte in sich hinein Jetzt nach all den langen , langen
Jahren ? So lieben , wie ich einmal den Toten geliebt?

„Ich kann es noch ! Alles , alles kann ich noch !" jubelte es
in ihr.

Sie fühlte die Hitze ihres Blutes , das ihr wie Feuer in die
Wangen brannte . Ihre Hände glühten . Sie mußte sie auf die
polierte Platte des Schreibtisches legen , um ihnen Kühlung
geben zu können.

Alle Bedingungen sind erfüllt , schrieb Gradnitz , und sie
mußte ihm recht geben . Was hinderte sie noch , die Frau
des Mannes zu werden , dessen Liebe ihr schon als Mädchen
gegolten hatte ? Margret würde irgendwo eine Praxis aus¬
üben . Lenore war zweiundzwanzig und lehr gereift . Nur
Suse-

„Ach was , laßt mich in Ruhe !" kam soeben deren junge
Stimme durch das offene Fenster vom Garten herauf . „Nur
keinen Mann ! Ich halte es mit dir , Margret ! Ich heirate
nie ! Und du . Lenore — du kannst ja — — " den Malnow
nehmen , hatte Suse sagen wollen , in das stille schmale Ge¬
sicht der Schwester geblickt und dann beschämt den Kopf an
deren Schulter verborgen

"Was kann ich denn ?" Hörle Frau von Recklinhausen ihre
Zweitälteste fragen . Wie diese Stimme ihr immer ins Herz
ichnitt ! Als ob sie durch alle Täler des Leides gegangen
wäre.

„Du bleibst auf Recklinhausen, " nahm Suse das Wort
wieder auf . „Wir beide , Margret und ich aber , raufen uns
draußen durch die Welt . Und wenn wir dann müde und
verekelt sind , kommen wir wieder nach Hauie und verstecken
uns der dir !"

Frau von Recklinhausen fühlte eine kalte Welle durch den
Körper gehen . Das Brausen ihres Blutes verebbte . Sie erhob
sich und schritt nach dem Fenster . Von den Töchtern un-
issehen , hing ihr Blick an deren Gesichtern . Wie ähnlich
Margret dem Toten sah. Sie hatte genau dieselben scharf-
;eichnittenen Züge , welchen das kurze Haar eine männliche
Note gab . Lenores einstmals sanft gerundete Wangen waren
chmal , beinahe eckig geworden All ihre Mutterliebe hatte

Sie Tochter nicht vor der furchtbaren Enttäuschung zu be¬
wahren vermocht , die sie hatte erfahren müssen . Und Suse?
Sie glaubte einen ihr unbekannten Zug um deren Mund
wahrzunehmen Was war mit dem Kinde?

Frau von Recklinhausen vernahm ein leises Klopfen und
ging nach der Türe , um nachzusehen . „Kommen Sie nur
herein , Herr Malnow, " ermunterte sie diesen , als er zwischen
Türe und Angel sprechen wollte „Nein . Sie stören ganz
gewiß nicht ! Ich bin ganz allein !"

Er war in Schweiß gebade ; Das kühle Dämmer ües
großen Raumes umschmeichelie ihn wie ein laues Bad . Mit
einer raschen Bewegung rupfte er sich die Tropfen von der
Stirn und setzte zum Sprechen an . „Würden Sie mir von
heute sieben Uhr bis morgen früh um iechs Uhr Urlaub ge¬
währen können , gnädige Frau ? " Er iah ihren erstaunten
Blick und setzte hastend bei : „Ich werde den Entgang an
Arbeitszeit am nächsten Sonnabend wettzumachen versuchen
und schon von zwei Uhr früh ab auf dem Felde sein !"

(Fortsetzung folgt .)
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Neuenbürg, 6. März. Nach einem harten und unerbitt¬

lichen Wahlkamps hat die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei  einen glänzenden Sieg er¬
rungen . Von 18 403 gültig abgegebenen Stimmen konnte sie
11227 Stimmen , das sind 61 Prozent , auf sich vereinigen.
Gegenüber der letzten Wahl bedeutet dieses Ergebnis eine Zu¬
nahme um rund hundert Prozent . Die Steigerung der Wahl¬
beteiligung auf 78,3 Prozent kam beinahe restlos der NSDAP,
zugut. Die übrigen Parteien Haben teils ihre Stärke mit Er¬
folg verteidigt, teils sind sie, und dies trifft besonders für die
früheren bürgerlichen Mittelparteien zu, zu völliger Bedeu¬
tungslosigkeit herabgesunken. Lediglich noch die Kampffront
Schwarz-weiß-rot , die Sozialdemokratie und die Kommunisten
konnten wesentliche Stimmzahlen erhalten . Deutlicher als mit
Worteil ist somit dokumentiert, daß ähnlich wie im Jahre
1918 eilic Zeitenwende für Deutschland eingetreten ist.

Die Wahl selbst verlief im allgemeinen ohne Zwischenfall.
Da und dort sah man aus einzelnen Häusern Hakenkreuz-,
Stahlhelm - sowie schwarz-weiß-rote Fahnen wehen. Das
Straßenbild war stark belebt. Abends 5 Uhr begann im Ober¬
amt die Zählarbeit , welche sich flott lind reibungslos abwickcltc.
Schlag ans Schlag liefen von den einzelnen Gemeinden die Er¬
gebnisse ein. Gegen 1̂ 9 Uhr konnte von der Geschäftsstelle
des „Enztälcr " die ersten Extrablätter , nach welchen ungemein
starke Nachfrage herrschte, äusgegeben werden. In den ein¬
zelnen Lokalen wurde das Ergebnis lebhaft besprochen und am
Lautsprecher des Radio die Landes- und Reichsresnltatc ab¬
geklärt. Mit Eintritt der Polizeistunde war es ruhig in den
Straßen.

Am Vorabend der Wahl veranstaltete die NSDAP , in den
überfüllten Räumlichkeiten des Gasthofcs znm „Bären " eine
öffentliche Versammlung , die sich zu einer mächtigen Trcne-
kundgebnng für Reichskanzler Adolf Hitler gestaltete und in
welcher mittels Lautsprecher die Rede Hitlers aus Königsberg
angehört wurde. Ortsgruppenleiter Finter  und Stadtrat
Girrbach  sprachen eingangs der Versammlung , der Haupt¬
redner Pg . Dr . Knho  r st ans Stuttgart im Anschluß an die
Hitler -Rede in kurzer Ansprache zündende Worte über die
Idee ihrer Bewegung und iiber das uneigennützige Wirken
der Führer im Kämpf gegen den Marxismus für ein großes
freies deutsches Vaterland . Von der imposanten Versammlung
wurden stehend vaterländische Lieder gesungen. Die Feuer¬
wehrkapelle unter Kapellmeister Wendt unterhielt die
Besucher in den Pausen durch flott gespielte Armee¬
märsche und Lieder-Potpourris , wofür sie dankbaren Beifall
erntete. Auf den umliegenden Höhen wurden mit Einbruch
der Nacht von SA .-Lenteu Feuer abgebrannt.

Die SPD . hatte mittels Handzettel ihre Genossen und
Anhänger in das Gasth. Kiefer eingeladen, in welcher Ärbeiter-
sekrctär Neuse  aus Stuttgart sprach.

(Wetterbericht .) Unter der Einwirkung der westlichen
Depression ist für Dienstag un Mittwoch immer noch mehrfach
bedecktes und auch zu weiteren Niederschlägen geneigtes Wet¬
ter zu erwarten.

WürttemberZ
Stuttgart . (Durchführung der Verordnung zum Schutze

won Volk und Staat .) Das Innenministerium hat durch Er¬
laß vom 3. März die Zuständigkeit des Landeskriminalpolizei¬
amt, der Bezirks- und Ortspolizcibehörden für die Durchfüh¬
rung der Verordnung znm Schutze von Volk und Staat ge¬
regelt . Das Ministerium erwartet von den Polizeibehörden,
daß sie auf Grund der ihnen übertragenen Befugnisse zwar
nirgends unnötigerweise, wohl aber mit aller Entschiedenheit
da eingreifen, wo die Wahrung der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung dies erforderlich macht.

Stuttgart . (Warnung vor dem Genuß von Barbenrogcn.)
Der Rogen der Barben enthält vor und während der Laich¬
zeit, also vom Monat März an, einen stark wirkenden Gift¬
stoff. Nach Genuß solchen Rogens sind schon schwere Darm¬
erkrankungen (sog. Barbencholcra) mit Todesfällen beobachtet
worden. Im April v. I . ist in Stuttgart eine Familie an
Barbencholera erkrankt. Der Rogen ist auch in gekochtem
Zustand giftig. Mit Rücksicht auf den herannahenden Beginn

der Laichzeit der Barben , die in die Monate April , Mai,
Juni fällt, wird vor dem Genuß von Barbenrogen gewarnt.
Das Fischfleisch selbst ist unschädlich.

Stuttgart . (Frauen protestieren.) Der Verband württ.
Franenvereine hat wegen der Zwangsbeurlaubung der Frau
Ministerialrat Dr . Bäumer im Reichsministerium des Innern
an die Reichsregierung telegraphisch ein Protesttelegramm ge¬
richtet, in dem Frau Dr . Bäumer als leuchtendes Vorbild an
hingebender Arbeit für Volk und Vaterland in Krieg und
Frieden gepriesen und dringend gebeten wird, sie alsbald wie¬
der in ihr Amt einzusetzen.

Stuttgart . (Verwarnung des „Schwarzwälder Volksfreund"
in Rottweil .) Dem „Schwarzwälder Volksfreund" in Rott¬
weil wurde wegen eines Artikels in seiner Nr . 39 vom 16.
Februar 1933, der einen Verstoß gegen die Verordnung des
Reichspräsidenten znm Schutze des deutschen Volkes vom
1. Februar 1933 enthält , eine Verwarnung erteilt.

Buoch, OA. Waiblingen. (Erdbeben und Katze.) Mittwoch
morgen 3.12 Uhr war hier ein solch starkes Erdbeben zu ver¬
spüren, daß viele Einwohner aus dem Schlaf gestört worden
sind. Eine Katze hatte wohl eine Ahnung von dem Beben und
hatte sich in ein Vett verkrochen; als der rechtmäßige Eigen¬
tümer sein Lager anfsuchen wollte, verteidigte die Katze so
stark den Unterschlupf, daß sie ihren Herrn trotz sonst zärtlicher
Liebe zweimal in den Arm biß.

Reutlingen. (Nene Siedlung.) Die Baugenossenschaft
Reutlingen hat im Ringelbach von der Stadt ein etwa 200 Ar
großes Gelände zur Besiedelung mit Kleinwohnungen er¬
worben. Etwa 40 Einfamilienhäuser können auf diesem Ge¬
lände errichtet werden. Der Preis für den Platz beträgt 3 Mk.
pro Quadratmeter . In diesen Preis sind die Anfschließungs-
kosten der Stadt mit etwa 17 000 Mk. einkalknliert.

Ulm. (Ein Arbeitsloser betrügt das Wohlfahrtsamt um
1200 Mark .) Der Arbeitslose Otto Friedrich hat es verstanden,
das Wohlfahrtsamt 4 Jahre lang dadurch zu täuschen, daß er
verschwieg, daß seine Frau zeitweise Verdienst hatte . So
konnte er dadurch seine Zuweisungen in einer Höhe halten, die
ihm nicht zustand. Das Wohlfahrtsamt ist um 1200 Mark
geschädigt. Der Angeklagte erhielt wegen Betrugs 1)4 Monate
Gefängnis.

Die Rundfunkstörer abgeurteitt
Stuttgart , 4. März. Am Samstag vormittag wurden die

vier an der Rundfunkstörung vom letzten Donnerstag betei¬
ligten Sozialdemokraten vor dem Schnellrichter zur Rechen¬
schaft gezogen. Angeklagt war der 21 Jahre alte Elektromon¬
teur Ernst Walter , der 29 Jahre alte verheiratete Kraftwagen-
führcr Theodor Veith, der Schriftsteller Reinhold Eckherdt und
Waldemar Bellon, sämtliche von Stuttgart . Nach den Aus¬
sagen der Angeklagten wurde in dem im Gebäude der „Schwä¬
bischen Tagwacht" befindlichen Jugendheim schon seit längerer
Zeit besprochen, daß im Rundfunk etwas unternommen werden
solle. Diese Anregung wurde schließlich von dem Angeklagten
Bellon aufgegriffen, der der Reihe nach mit den übrigen An¬
geklagten in Verbindung trat und den Angeklagten Walter zur
Ausführung des Planes gewinnen konnte. Die Rollen waren
bei dem Komplott derart verteilt , daß Walter , der zuvor das
Gelände sondierte, den Zwischenruf nachen sollte, während Eck-
Herdt den Kraftwagen mietete, der von dem Angeklagten Veith
gesteuert wurde. Der Angeklagte Bellon, den der Staats¬
anwalt als spiritus reetor bezeichnete, der bei der ganzen Ge¬
schichte aber eine klägliche Rolle gespielt habe, stellte eine Flic-
gerhanbe und Motorradbrille zur Verfügung , die Walter anf-
setzte, um sich unkenntlich zu machen. Mit Ausnahme des
Angeklagten Bellon waren sämtliche Angeklagte im wesent¬
lichen geständig, nur der Angeklagte BeÜon wollte seine Be¬
teiligung nach Möglichkeit abschwächen, hatte aber damit kein
Glück, da er von den übrigen Angeklagten belastet wurde. Da¬
mit derartige Taten nicht weiter Schule machen, beantragte
der Staatsanwalt aus Gründen der allgemeinen Abschreckung
gegen den Angeklagten Bellon als den Anführer 2 Monate
Gefängnis und 6 Wochen Haft, gegen die übrigen Angeklagten
je 6 Wochen Gefängnis und 6 Wochen Haft . Das Gericht
erkannte bei dem Angeklagten Bellon auf 6 Wochen Gefängnis
und 6 Wochen Haft . Bei dem Angeklagten Walter auf 4
Wochen Gefängnis und 6 Wochen Haft und bei den Angeklag¬
ten Eckherdt und Veith auf je 3 Wochen Gefängnis und je
6 Wochen Haft.

Sprengstoff -Anschlag
Schwenningen, 5. März. Der Polizeibericht meldet über

den Sprengstoffanschlag: Freitag abend kurz vor 9 Uhr wurde
auf das Haus des Schlachthofdirektors Dr . Schlenker in der
Bismarkstraße 1 ein Sprengstoffanschlag verübt . Auf dem
äußeren rechten Fenstergesims an der südlichen Straßenseite
(Eingangsseitc ) des Hauses wurde ein mit einer Sprengstoff-
ladnng gefülltes Wasserleitungsrohr im Durchmesser von 5)L
Zentimeter zur Explosion gebracht. Die inneren Wände dieses
Wasserleitnngsrohres waren auszemcntiert . Innerhalb des
Zements war ein fingerdickes Loch. In dieses Loch war der
Sprengstoff eingelegt. Außerdem war das Wasserleitungsrohr
mit dieser Sprengladung noch in ein Zementrohr einbetoniert
worden. Die ganze Sprengladung läßt darauf schließen, daß
sie von einem Fachmann ansgeführt sein muß. Einen Teil
des Sprengkörpers hat es rückwärts geschlagen, während der
andere Teil ins Zimmer geschleudert wnrdc-, Die Verheerungen
in dem betreffenden Zimmer waren so stark, daß man die
Wirkung der Sprengladung mit dem Einschlag einer Granate
vergleichen kann. Die Einrichtung des ganzen Zimmers ist
so gut wie demoliert. Am Aeußeren des Hauses wurde kaum
etwas beschädigt. Personen wurden nicht verletzt, da sich zur
Zeit der Explosion in dem Zimmer niemand aufgehalten hat.
Die Ladung war offenbar mit einer Zeitzündnng versehen,
wodurch es den Tätern möglich war , einige Zeit vorher noch
das Weite zu suchen. Der Knall der Explosion war an ver¬
schiedenen Stellen der Stadt vernehmbar . Die Familie saß
gerade im Wohnzimmer, das sich auf der anderen Seite be¬
findet, als sie durch die Explosion erschreckt wurde. Der Haus¬
bewohner bemächtigte sich eine begreifliche Unruhe , nachdem
erst vor kurzem in dem Hause ein Einbruchsdiebstahl verübt
wurde. Telefonisch herbeigerufene Schutzleute sperrten wenige
Minuten nachher das Gelände nm das Hans ab, während ein
Kriminalbeamter an Ort und Stelle Untersuchungen anstellte.
Ob es sich nm einen politischen oder Persönlichen Racheakt,
oder um einen böswilligen Streich handelt , konnte noch nicht
festgestcllt werden. Ersteres dürfte jedoch nach Lage der Dinge
Wohl kaum anzunehmen sein. Die Fahndung nach dem Täter
wird eifrig fortgesetzt.

Wahlergebnisse aus württ . Oberämtern
Oberamt Besigheim. Stimmberechtigte 22 377, gültige Stimmen

18 694 (15 222). NS . 7690 (4223), Soz. 4203 (3825), KPD. 1466
(1856), Z. 181 (150), SchwWR. 569 (404), DBP . 114 (157), CVD.
747 (709), Dem. 713 (868), Bp. 26, BB . 2891 (2794).

Oberamt Böblingen. Stimmberechtigte 22 684, gültige Stimmen
18 897 (14 691). NS . 9232 (4680), Soz. 2550 (2012), KPD. 3023
(3330), Z. 408 (339), SchwWR. 1031 (738), DBP . 118 (252), CVD.
623 (832), Dem. 393 (507), Bp. 31. BB . 1488 (1804).

Oberamt Calw. Stimmberechtigte 18601, gültige Stimmen
15 880 (13 088). NS . 9708 (5861), Soz. 1078 (1973), KPD. 1081
(1534), Z. 214 (205), SchwWR. 899 (723), DBP . 187 (265), EBD.
917 (1085), Dem. 258 (261), Bp. 20, BB . 1518(1881).

Oberamt Eßlingen. Stimmberechtigte 48 635, gültige Stimmen
42 725 (37 863). NS . 15 371 (9694), Soz. 10 613(9532), KPD. 7097
(8075), Z. 3131 (2670), SchwWR. 2045 (1791), DBP . 401 (1051),
CVD. 1935(2155), Dem. 796 (879), Bp. 45, BB . 1-291 (1526).

> Oberami Freudenstadt. Stimmberechtigte 24 621, gültige Stim¬
men 19 956 (15 445). NS . 11 142 (5297), Soz. 2855 (2808), KPD.
1236(2095), Z. 475 (375), SchwWR. 1065 (772), DBP . 222 (260),
CVD. 1580 (1620), Dem. 268 (492), Bp. 29, BB . 1084(1384).

Oberamt Gmünd. Stimmberechtigte 28 656, gültige Stimmen
25 086 (21 315). NS . 7402 (3240), Soz. 1262(1272), KPD. 2500
(3112), Z. 11 727 (10 865), SchwWR. 725 (547), DB. 96 (152),
CVD. 652 (844), Dem. 160 (340), Bp. 38. BB . 524 (609).

Oberamt Göppingen. Stimmberechngte 46 014, gültige Stimmen
40097 (34320). NS . 12 563 (7261), Soz. 8443 (6455), KPD. 7277
(8476), Z. 4160 (3595), SchwWR. 1398(1018), DBP . 476 (743),
CVD. 2397 (2371), Dem. 1465(1497), Bp. 30, BB . 1897 (2415).

Oberamt Heilbronn. Stimmberechtigte 68397, gültige Stimmen
60487 (53567). NS . 18237 (9579), Soz. 19393(18994), KPD. 6119
(7479), Z. 4062 (3662), SchwWR. 2885 (2173), DBP . 479 11008),
CVD. 2224 (2301), Dem. 2593 (3001), Bp. 47, BB . 4448 (4778).

Oberamt Herrenberg. Stimmberechtigte 16339, gültige Stimmen
14269 (11 139). NS . 8248 (4372), Soz. 395 (385), KPD . 926 (1195),
Z. 696 (607), SchwWR. 525 (340), DBP . 65 (106), CVD. 516 (520),
Dem. 108 (170), Bp. 21. BB . 2769 (3313).

Reichstags-Wahlergebnis ans dem SberamtSberirk Reuenbürg
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Neuenbürg . . 1877 118 1774 12 1762 952 545 250 220 200 249 67 52 758 133 77 31 67 63 55 75 0 — 2 1 0
Arnbach . . . 508 4 402 3 399 536 212 55 26 27 28 0 0 6 2 0 2 0 6 5 1 0 0 .1 0
Beinbcrg . . . 176 1 134 0 134 99 32 5 2 0 4 0 0 5 3 0 0 79 18 7 0 0 7 ^0 0
Bernbach. . . 314 1 188 6 182 747 34 75 19 75 35 4 3 7 2 5 2 0 I 2 2 0 7 0 0
Bieselsberg . . 304 1 217 0 217 707 37 89 27 9 32 0 0 0 2 0 2 74 11 0 0 0 4 3 0
Birkenfeld . . 2535 13 1886 36 1850 726 357 505 307 479 550 77 7 45 48 77 7 54 62 72 14 5 6 5 0
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Dennach . . . 290 12 177 0 177 707 33 27 16 24 37 0 0 26 5 4 5 5 5 3 0 0 0 0
Dobel . . . . 634 14 462 3 459 405 218 26 29 77 72 0 2 9 10 0 2 4 3 0 6 0 0 0 0
Engelsbrand. . 555 3 384 3 381 257 110 97 75 59 57 7 0 72 14 7 3 6 5 0 1 0 o 0 2 0
Enzklösterle. . 230 7 168 0 168 724 60 55 31 5 25 0 0 5 5 7 2 7 3 7 1 0 0 0 0
Feldrennach. . 821 4 634 1 633 454 215 776 88 57 78 0 0 56 19 7 0 7 1 0 2 0 2 0 0
Gräfenhausen . 943 6 706 7 699 482 194 754 92 57 76 2 0 74 11 0 3 5 5 2 3 0 9 7 0
Grunbach. . . 465 6 366 2 364 275 166 67 73 42 66 7 0 5 0 2 0 59 23 7 0 0 § L 0 0 0
Herrenalb. . . 1062 91 999 2 997 725 442 68 89 76 43 27 20 85 64 72 78 54 82 76 28 0 0 0 0
Höfen a. Enz . 789 35 657 3 654 549 171 78 58 97 147 0 3 777 104 5 7 9 4 5 7 0 0 0 0
Igelsloch . . . 126 0 93 0 93 77 29 6 4 0 2 0 0 5 8 0 0 4 7 0 0 0 7 4 0
Kapfenhardt. . § 217 7 172 2 170 705 36 77 14 52 33 0 0 9 2 0 0 7 11 2 I 0 0 0 s
Langenbrand s 339 6 253 0 253 786 73 72 12 77 15 0 0 74 1l 2 2 77 0 0 0 70 13 6
Loffenau . . . ; 1013 3 597 3 594 447 90 95 20 57 145 7 0 9 2 1 8 2 2 1 0 ZZ 7 0 0
Maisenbach . . 1 230 1 159 I 158 779 56 5 8 0 6 0 0 0 1 7 0 75 22 0 0 0 20 35 0
Neusatz . . . ß 320 5 188 0 188 752 80 50 14 22 53 0 0 7 Ö o 0 ? 8 / 2 0 0 0 0
Niebelsbach. . ? 290 1 246 0 246 759 87 57 42 76 32 0 0 6 4 o 0 9 y 3 0 7 5 0
Oberlengenhardt ? 156 0 125 0 125 720 48 7 0 0 9 0 0 2 3 0 2 2 6 0 0 0 3 0
Ottenhausen. . 577 2 397 5 392 799 120 754 114 24 31 0 1 75 6 0 72 6 ? 4 0 6 9 0
Rotensol . . . j 278 11 231 0 231 206 138 74 20 8 10 7 0 7 0 o 0 6 I / 0 0 -bZ 0 0 0
Salmbach . . j 234 3 165 5 160 94 68 52 30 27 32 0 0 0 / 0 § 9 7 0 K o> 0 0 0
Schömberg . . - 1325 54 1198 3 1195 752 440 85 112 68 99 79 104 107 2? 38 55 67 75 22 ") 8 11 0
Schwann . . . ! 620 10 439 5 434 279 95 42 29 72 102 0 0 // 4 6 0 27 24 5 7 0 0 0 0
Schwarzenberg i 199 5 154 0 154 99 34 55 37 2 9 0 0 0 7 0 41 0 I 1 0 -2 0 3 0
Unterlengenhardt 4 117 20 118 0 118 76 7 20 16 5 7 0 1> 0 2 2 0 ' 0 0 72 17 0
Waldrennach . s 335 3 2l4 1 213 89 29 60 54 56 42 7 0 4 2 i 0 78 7 5 2 0 0 0 0
Wildbad I . . ; 1343 30 1197 4 1193 728 480 766 122 65 133 42 45 108 76 ! 58 25 30 77 23 0 0 2 0

„ n . . t 1226 30 1076 5 1071 672 419 795 133 62 150 27 38 725 106 7 53 75 10 7 12 7 0 2 0
„ m . . -1 383 18 287 0 287 795 93 27 34 77 14 7 0 5 4 5 -77 71 6 ! 1 0 0 0 0

23485 559 1852S 126 18403 71227 5867 5004 2389 7760 2771 272 284
7745 ^ 954

!
729 ! 308 57« 660 780 ^ 255 7 Z 705 133 o

«I Prozent aller adgeaebrar« Stimmen««Meten aut die N S DA P.



Oberamt Horb. Stimmberechtigte 12667, gültige Stimmen 11050
(9041). NS . 4415 (2065), Soz . 427 (455), KPD . 349 (638), 3 . 4980
(4744), SchwWR . 81 (103), DVP . 17 (27). EVD . 80 (103), Dem.
122 (172), Bp . 20, BB . 559 (620).

Oberamt Kirchheim. Stimmberechtigte 22330, gültige Stimmen
19099 (15172). NS . 10940 (6l14), Soz . 2640 (2052). KPD . 1745
(2282), 3 . 281 (340), SchwWR . 717 (579), DBP . 286 (552), CBD.
1001 (1015), Dem. 265 (259), Bp . 24, BB . 1200 (1756).

Oberamt Leonberg. Stimmberechtigte 23998, gültige Stimmen
20186 (16223). NS . 9746 (5372), Soz . 2902 (2417), KPD . 2826
(3262), 3 . 455 (348), SchwWR . 949 (727), DBP . 10t (151), CBD.
967 (1061), Dem. 229 (215), Bp . 40. BB . 1971 (2438).

Oberamt Ludwigsbnrg. Stimmberechtigte 46668, gültige Stim¬
men 39230 (31380). NS . 15 391 (7534), Soz . 8145 (6460), KPD.
5696 (6725), 3 . 1594 (1339), SchwWR 2725 (2469), DBP . 523
(839), CBD . 1653 (1772), Dem. 764 (1001), Bp . 38, BB . 2701 (2600).

Oberamt Maulbronn. Stimmberechtigte 18378, gültige Stimmen
15146 (11440). NS . 8543 (4415), Soz . 2277 (1752), KPD . 1687
(2388), 3 . 164 (148), SchwWR . 651 (373), DVP . 96 (137), CBD.
357 (455), Dem. 197 ( l98), Bp . 19, BB . 1155 (1466).

Oberamt Nagold. Stimmberechtigte16667, gültige Stimmen
14204 (10662). NS . 9429 (4666), Soz . 668 (746), KPD . 786 (1182),
Z. 481 (435), SchwWR . 757 (727), DBP . 89 (106), LBD . 499 >604),
Dem. 111 (204), Bp . 19, BB . 1365 (1760).

Oberami Neckarsulm. Stimmberechtigte 21081, gültige Stimmen
19804. NS . 7235, Soz . 2867, KPD . 903, 3 . 6353, SchwWR . 466.
DDP . 61, CBD . 347, Dem. 236, Bp . 27, BB . 1309.

Oberamt Oberndorf . Stimmberechtigte 25570, gültige Stimmen
21584. NS . 7550. Soz . 2473, KPD . 2IÖI, 3 . 7283, SchwWR . 322.
DVP . 150. CBD . 616, Dem. 533, Bp . 13, BB . 543.

Oberomt Reutlingen. Stimmberechtigte 44 075, gültige Stimmen
37 019 (31 355). NS . 14 573 (7911). Soz . 9147 (78391, KPD . 3656
(5147), 3 . 1703 -1449, SchwWR 2224 (1730), DVP . 420 (631),
CBD . 2985 (3327), Dem. 1119 (1493), Bp . 26, BB . 1166 (1362).

Oberamt Rottweil. Stimmberechtigte 34 945, gültige Stimmen
29 885 (24542). NS .9558 (5107), Soz . 3559 (32561,KPD .3689 (4048),3.
9495 (8204), SchwWR . 685 (642), DBP . 181 (200), CBD . 409 (526),
Dem. 1926 (1923), Bp . 41, BB . 342 (371).

Stuttgart-Amt. Stimmberechtigte 49178, gültige Stimmen
42 624 (35 787). NS . 15 611 (8819), Soz . 10 636 (8386), KPD . 7935
(9567), 3 . 1187 (915), SchwWR . 1747 (1637), DVP . 246 (367),
CBD. 2098 (2330), Dem. 1572 (1382), Bp. 41. BB . 1551(1867).

Oberamt Tübingen . Stimmberechtigte 33 538, gültige Stimmen
28 226 (23 823). NS . 12 502 (6841), Soz . 5383 (4048), KPD . 2442
(34- 36), 3 . 1416 (1553), SchwWR . 2152 (2189), DBP . 443 (871)'
CBD 1860 (2275). Dem. 720 (863), Bp , 27, BB . 1281 (1393).

Oberamt Ulm. Stimmberechtigte 54 670, gültige Stimmen 49 573
(41 359). NS . 23 495 (14 269), Soz . 6667 (5590), KPD . 2123
(3237), 3 . 8097 (7519), SchwWR . 4990 (4295), DVP . 234 (421),
CBD . 1035 (1411), Dem. 863 (1065), Bp . 25, BB . 2044 (2679).

Oberamt Baihingen. Stimmberechtigte 54 670, gültige Stimmen
11 434 (8063). NS . 6023 (2152), Soz . 11 63 (824), KPD . 844 (1198),
3 . 69 (49), SchwWR . 415 (306), DBP . 59 (68), CBD . 478 (443),
Dem. 212 (235), Bp . 16. BB . 2155 (2608).

Stuttgart. (Der Wahltag in Stuttgart). Wie amtlich mitgeteilt
wird, ist der Wahltag in Groß-Srutigart ohne jeden 3wischenfall
verlaufen.

VSÜCN

Pforzheim, 3. März. Heute früh wurden auf Gruild ver¬
schiedener Vorkommnisse12 Funktionäre der Kommunistischen
Partei Deutschlands in Pforzheim und 3 in Niefern in Schutz-
Haft genommen. Gleichzeitig wurden auch ihre Wohnungen
durchsucht.

Aktkor» gegen die Kommuniste« kn Baden
Karlsruhe, 4. März. Hier und in Durlach wurden drei

Kommunisten wegen Ruhestörung verhaftet. In Pforzheim
wurden zwei Personen festgenommen, die verbotene Druck¬
schriften bei sich trugen . In Singen bei Pforzheim wurden
zwei Führer der KPD . verhaftet und nach Pforzheim gebracht,
weil sie in der vergangenen Nacht dabei erwischt wurden, als
sie Kabel dnrchschnciden.wollten. In Rastatt wurden drei
Kommunisten wegen unerlaubten Waffenbesitzes festgenommen.
In Baden-Baden wurden anläßlich eines Umzuges der Eiser¬
nen Front , dem sich eine große Anzahl Kommunisten ange¬
schlossen hatte, zwei kommunistische Führer verhaftet. In Frei¬
burg wurden 24 Funktionäre bezw. Mitglieder des revolutio¬
nären Erwerbslosenausschussesder KPD . verhaftet. In Lahr
erfolgten neun, in Offenburg zehn Verhaftungen von Kom¬
munisten.

Zusammenstöße in Hessen
w. Worms, 5. März . In dem benachbarten Pfedersheim

kam es zu blutigen Zusammenstößen zwischen Kommunisten

und Nationalsozialisten. Die Kommunisten hatten sich in einem
Turm der alten Stadtmauer festgesetzt und von da aus eme
SA .-Streife beschossen. Ein SA .-Mann wurde durch einen
Revolverschnß so schwer verletzt, daß an seinem Aufkommen
gezweifelt wird. Neun Kommunisten wurden festgenvmmen.

Auch in Offenbach ereigneten sich in der Nähe des Haupt¬
bahnhofs Politische Zusammenstöße zwischen Angehörigen des
Reichsbanners und Nationalsozialisten. Ein Reichsbanner¬
mann wurde erschossen, ein anderer schwer verletzt ms Kran¬
kenhaus gebracht. Die übrigen Verletzten konnten nach An¬
legung von Notverbänden in ihre Wohnung entlassen werden.

In Darmstadt verlief die Wahlhandlung ruhig, dagegen
kam cs in Griesheim bei Darmstadt zu einer Schießerei, bei
der ein Führer einen Streifschuß und ein KPD .-Funktionär
einen Steckschuß in den Schenkel erhielt. In der Nacht zum
Sonntag gerieten in Oberramstadt Angehörige der Eisernen
Front und der NSDAP , aneinander . Es fielen Schüsse, durch
die zwei Eiserne-Front -Leute schwer, davon einer lebens¬
gefährlich, mehrere andere leicht verletzt wurden.

In Ochshansen bei Kassel kam es zu einer Schießerei, bei
der das lleberfallkommando Kassel, verstärkt durch Hilfspolizei,
eingreifen mußte. Ein SA .-Führer erhielt als Hilfspolizist
einen Bauchschuß und wurde schwerverletzt ins Krankenhaus
gebracht.

Schießerei in Breslau
w- Breslau , 5. März . Am Sonntag nachmittag gegen

4 Uhr kam es im Brigittental in Breslau zu einer Schießerei,
bei der ein Hilfspolizist getötet und mehrere Personen verletzt
wurden. Eine Polizeistreife ' wurde ans Häusern beschossen,
worauf die Polizei das Feuer erwiderte.

Die Polizei gibt darüber folgenden Bericht ans : Im Kom-
mnnistenviertel Brigittental (Straßenzüge Hirsch-Selenke-
nnd Gcrtrndenstraße) ist von Häuser- und Dachschützen ans
Schutzpolizei geschossen worden. Gleich beim ersten Einsatz der
Schutzpolizei mit Hilfspolizei wurde ein Hilfspolizeibeamtcr
(SA .) durch Bauchschuß tödlich verletzt. Die Polizei ist durch¬
aus Herr der Lage. Vereinzelte Schüsse fallen noch. Häuser
werden durchsucht. Etwa 70 Personen wurden festgenommen
und dem Polizeipräsidium zngeführt. Der erschossene Hilfs¬
polizeibeamte ist der 20jährige SA .-Mann Otto Fischer.

Hakenkreuzfahne aus dem Attouaer Rathaus
Provisorische Stratzenumbenennungen

Altona , 6. März . Kurz nach Mitternacht ist das Altonaer Rat¬
haus von SA .-Mannschaften besetzt worden. Nach Hissung der
Hakenkreuzsahne verließen die SA .-Mannschaften wieder das Rat¬
haus und richteten in der Umgebung einen Patrouillendienst ein. In
einigen Straßen , so in der Erzbergerstraße und auf dem Platz der
Republik ist noch nachts durch Anbringung provisorischer Schilder
eine Umbenennung der Straßen vorgenommen worden.

AufmasW des SSaUhelms in Veelm
Ein Schreiben Hindenburgs—Reden von Seldte u. Düsterberg

Berlin, 5. März. Der Stahlhelm veranstaltete am Nach¬
mittag des Wahlsonntags einen großen Aufmarsch, an dem
etwa 25 000 bis 30 000 Manu tcilnahmen. Von der Sieges¬
säule bewegte sich der Stahlhelm -Zug über die Linden nach
dem Lustgarten, wo der Bundesführer des Stahlhelm , Reichs¬
arbeitsminister Seldte, und der zweite Bundesführer , Oberst¬
leutnant a. D. Düsterberg, Ansprachen hielten. Viel bemerkt
wurde, daß in dem Stahlhelm -Bataillon des Landesverbands
Potsdam Prinz Eitel Friedrich, Prinz Oskar und der älteste
Sohn des Exkronprinzen, Prinz Wilhelm, mitmarschierten, die
von der spalierbildenden Menge stürmisch begrüßt wurden.
Beim Vorbeimarsch am preußischen Staatsministerinm be¬
grüßte Reichsminister Göring in Parteinniform mit erhobener
Hand den Stahlhelmzng.

^ Nachdem 26 Bataillone des Stahlhelms im Lustgarten
aufmarschiert waren, erschien sein erster Bnndesführer , Reichs-
arbeitsminrster Seldte, mit dem Vizekanzler v. Papen , der aber
noch vor Beginn der Rede den Lustgarten wieder verließ.
Oberstleutnant a. D. Düsterberg verlas zunächst ein Schreiben
des Reichspräsidenten, in dem Hindenburg erklärt , daß er dem
Wunsch des Stahlhelms , daß die alten Frontsoldaten ihn per¬
sönlich begrüßen wollten, ans Gründen nicht entsprechen könne,
die er bereits mündlich mitgeteilt habe. Der Reichspräsident
dankt für das ihm ausgesprocheneTrencgelöbnis und schließt
mit der Versicherung, daß er sich dem Stahlhelm in treuer
Zugehörigkeit verbunden fühle. Düsterberg betonte dann in
seiner folgenden Rede nochmals, der Wahlkampf möge ans¬
gehen, wie er will, die nationale Regierung werde bleiben. Der
Stahlhelm erwarte , daß nun endlich die alten Feldgrauen bei
gleichen Leistungen und selbstverständlicheinwandfreiem Cha¬
rakter bei der Besetzung von Beamtenstellen und auch in der
gesamten Wirtschaft sichtbar bevorzugt würden. Schließlich
richtete noch Reichsarbeitsminister Seldte das Wort an die
Stahlhelmer und dankte ihnen, daß sie vierzehn Jahre seiner

Führung gefolgt seien. Auch künftighin werde die Losung
lauten : „Das ganze Deutschland soll es sein!"

Gerüchte «m den Reichspräsidenten
Berlin, 5. März. In Berlin sind Gerüchte verbreitet, wo¬

nach der Reichspräsident heute nachmittag eine Truppenbesich¬
tigung in Döberitz vorgenommen habe. Außerdem wurde be¬
hauptet , daß Reichswehrminister v. Blomberg heute noch ein¬
mal vereidigt worden sei. Von maßgebender Seite wird mit¬
geteilt, daß beide Gerüchte vollkommen falsch sind.

Der Reichspräsident hat heute vormittag seiner Wahlpflicht
genügt und seitdem das Präsidentenhans überhaupt nicht ver¬
lassen. Im Laufe des Tages empfing er den zweiten Bundes¬
führer des Stahlhelm , Oberstleutnant Düsterberg, um durch ihn
dem Stahlhelm für den Aufmarsch am Nachmittag seinen
Gruß zu übermitteln.

Notgeld Sn Newyork
Newhork, 5. März. Am Samstag abend wurde bekannt¬

gegeben, daß die Newyorker Banken ihre Tätigkeit nach Be¬
endigung der Bankfciertage in dieser Woche wieder aufnehmen
werden. Dem Zahlungsmittelmangel soll durch die Berwen-
dnng von Notgeldscheinen des Clearinghauses abgeholfen
werden.

Wie zu dem von der Regierung geplanten Clearinghaus¬
plan verlautet , sind seine Einzelheiten vorläufig noch nicht
sestgelegt. Der Plan wird voraussichtlich diese Woche in die
Tat umgesetzt werden. Den Vorteil der Äotgeldscheineerblickt
man darin , daß eine Umwechslnng in Gold ausgeschlossen ist.

Ganz Vschehol desetzt
Japanischer Sieg auf der ganzen Linie

Tokio, 5. März. Nach einer Meldung ans Mukden teilt
das japanische Oberkommando mit, daß eine Vorhut der japa¬
nischen Kavallerie in der Nacht vom 3. und 4. März in die
Hauptstadt von Dschehol, Tschende. eingedrnngen ist. Es spiel¬
ten sich schwere Straßenkämpfe ab, wobei die Japaner von den
Chinesen aus Häusern heraus beschossen wurden . Es wurden
18 000 Gefangene, darunter 6 Generäle und eine Anzahl

anderer Höherer Offiziere der chinesischen Armee gemacht. Ans
dem Gebäude der Kommandantur in Tschende weht die japa¬
nische Kriegsflagge. Vor ihrem Abzug haben die Chinesen
sämtliche militärischen Magazine , Munitions - und Lebens¬
mittellager vernichtet. Außerdem haben sie drei Brücken ge¬
sprengt.

Der Chef der japanischen Truppen in Dschehol, General
Mogi, hat an das japanische Kriegsministerium telegraphiert,
daß mit der Besetzung Tschendes die gesamte Provinz Dschehol
sich in japanischen Händen befindet. Die Japaner räumen jetzt
die Provinz von den Resten der Chinesenarmee. Sie haben
in Tschende eine Entwaffnnngsaktion dnrchgeführt.

Die Japaner haben auf ihrem Vormarsch Lingin an der
Großen Mauer besetzt. Nach Einnahme Tschendes befinden
sich die chinesischen Truppen südwärts von der Hauptstadt in
wilder Flucht. Soldaten werfen ihre Waffen und Ausrüstung
fort . Die Freischärler fliehen nach Charchar. Der chinesische
General 'L.ar!gyulin ist angeblich nach Peking geflohen. In
Peking herrscht große Angst vor den japanischen Luftangriffen.

Hpo/'kecLe
vkr kukMstt sm Sonntag
Um die Süddeutsche Meisterschaft

In den süddeutschen Meisterschaftsspielen haben sich die Frank¬
furter Vereine an die Spitze gesetzt. Eintracht Frankfurt siegte in
Mainz gegen FSpB . mit 2 : 1. FSpB . Frankfurt schlug Wormatia
Worms 3 : 1. Die Stuttgarter Kickers haben in Karlsruhe wieder
verloren, der KFB . blieb nach sehr schönem Spiel 2 : 0 erfolgreich.

In der West-Ost-Abteilung gab es keine Veränderung . Die Er¬
gebnisse: Bayern — Pirmasens 4 : 2, Ludwigshafen — Nürnberg 0 : 0,
Kaiserslautern — Waldhof I : I. Das wichtigste Spiel Fürth — 1860
ist ausgefallen.

Um den Verbandspokal
Württemberg-Badens Pokalspiele brachten die erwarteten Sieger:

Feucrbach — Brötzingen 8 : 1, FC . Pforzheim — Frankonia Karlsruhe-
7 : 2, FC . Mühlberg —BfB . Karlsruhe 4 : 1, FL . Freiburg — SpEl.
Stuttgart 3 : 1. BsB . Stuttgart und Fcuerbach führen weiterhin
ohne Punktverlusk, mit je drei Verlustpunkten folgen FC . Pforzheim
und FC . Freiburg.

Kreisliga
Kreis Enz-Neckar : BfR . Pforzheim — Ballspielklub Pforzheim

3 : 2 (Privatspiel ) .
Kreis Alt-Württemberg : In diesem Kreis beendeten die Stutt¬

garter Sportfreunde mit einem 9 : 2-Sieg über KSpB . Iuffenhausen
die Verbandsspiele. Wenn FB . Iuffenhausen in Böblingen am
Sonntag gewinnt, wird ein EntscheidungsspielSportfreunde — Iuffen¬
hausen nötig werden. ' M.
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Wir üben ckie Praxis gemeinsckaktlick aus. Unser Lüro
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Höfen a. E.» den 5. März 1933.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme an dem Heimgang unserer lieben Mutter
Wliükslmiine pksiikkSr

sagen wir herzlichen Dank. Unseren besonderen
Dank für die vielen Blumen- und Kranzspenden
bitten wir aus diesem Wege entgegennehmen zuwollen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Bund Königin Lniie
Ortsgruppe Hereenalb.

Am Mittwoch, 8. März, abends Vs9 Uhr, spricht
im Hotel „Deutscher Hof" unsere Landesjugendführerin
Irl . Hildegard Westermayer aus Stuttgart
über die Ziele des „Bundes Königin Luise".

Alle Frauen und Mädchen sind herzlich zum Besuch
eingeladen.

Eintritt frei! Kein Restaurationszwang!

^uk allen Oedieten herrscht gegenwärtig eine auker-
orckentliche Hochspannung unck Lnksckeickungsn von
höchster Leckeutung kür ckas ganxs Volk stehen in cken
nächsten Wochen unck dlonaten bevor. Oie nichtigste
ist ckie neue peiclistagswatil. ^ ber auch sonst stehen
allerlei Dinge im lViitteipunkt ckes Interesses. Da hat
es jecker ckringenck nötig, xu wissen, wps geschieht:
Oer Lauer, cker llanckwerker, cker Oesctiäktsmann usw.

VZS»Simslrsitung „ver knrlslsr"
unterrichtet xuverlässig über ckie kommencken Ereignisse,
aber auch über alle anckeren Angelegenheiten, ckie in
cker engeren unck weiteren Heimat vor sich geben.
Das Heimatblatt ist auck ein xuverlässiger Wegweiser
in wirtsckattlicken Dingen unck mancher ist schon xu
Lchacken gekommen, cker glaubte, ckie lleimatxeiknng
nicht mehr bestellen xu sollen. Oie Parole muk ckaber
lauten: Leskelle unck empfehle in weiteren Kreisen
Deine lleimatxeiknng, ckie ein xuverlässiger patgeber ist.
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